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Sie geben mir alſo keine Hoffnung Herr Oberſtabs
arzt wirklich keine 2

Mein beſter Herr von Soden offen geſtanden nein
Und Sie wiſſen ja dieſe Muſterung von heute morgen iſt für
Sie die letzte entſcheidende Leider fügte er in bedauern
dem Tone hinzu als er den Zug ſchmerzlichſter Enttäuſchung
bemerkte die dem jungen Mann ein paar ſcharfe Falten um
den hübſchen roten Mund ſchnitt

Dann muß ich mich ſcheint s in mein Schi Kal ergeben
nete der hochgewachſene in ſtrammer Haltung da

ſtehende Referendar reichte dem ihm befreundeten Arzte die
Hand und ſchickte ſich an das Zimmer zu verlaſſen Aber
beim Hinausgehen konnte er ſich doch nicht enthalten mit
leiſer Jronie in der friſchen jugendlichen Stimme zu be
merken Nicht wahr Herr Doktor eigentlich ſind wir eine

entg

kulturell unglaublich fortgeſchrittene Geſellſchaft Wegen ſo
einem ganz privaten dummen Herzfehler alle meine
ſchönen Hoffnungen zerſtört Seh meine Kameraden ſich alle

J ſchaue kerngeſund aus und liege
da als Krüppel ein rn Wiſſen Sie mein verehrteſter
Herr Doktor r Schills und Lützows Zeiten war es leichter
dem Vaterlande zu dienen Sie dürfen mir dieſe Bemerkung
nicht übelnehmen die Bitterkeit und die Enttäuſchungen
der letzten Tage wo ich ſicher gehofft hatte ſchließlich doch

noch als Freiwilliger angenommen zu werden
Seien Sie davon überzeugt mein lieber Herr von

Soden niemand beſſer als ich kann die vornehmen Beveg
gründe ſchätzen wegen deren Sie mich ſo gedrä igt haben
Aber das verſtehen Sie ja auch die geltenden Beſtimmungen
ſind unerbittlich zu Jhrem Beſten lauben Sie mir nur
Sie werden uns wenn der Augenblick kommt hier im Lande
weit mehr nützen können als draußen halhbkrank vor dem
Feind wo wir nicht bloß Jhre herrliche Begeiſterung

J brauchen ſondern gleichzeitig die äußerſte Widerſtandsfähig
keit gegen die ſchweren körperlichen Strapazent Nun lebenSie wohl und ſeien Sie tapfer gegen ſich ſelbſt

Der Doktor hat gut reden murmelte der junge NRefe
rendar vor ſich hin als er die teppichbelegte Treppe jetzt lang
ſam herunterſchritt Er urteilt wie ein Fünfziger und ich
eben wie ein Zweiundzwanziger und wie Eerhard von
Soden Ja das werd ich meinen Altvorderen denn doch
nicht antun Da wollen wir zunächſt mal Onkel Hugo be
fragen beſte Quelle für Kriegsrummelentſcheidungen

Dem jungen tatendurſtigen Referendar war urplötzlich
wieder leicht zumute Onkel Hugo der in der Familie derer
von Soden wegen ſeiner Klugheit ebenſo geſchätzt wie wegen
ſeiner biſſigen Jronie gefürchtet war mußte voch ſelbſtver
ſtändlich in dieſer mißlichen Lage Rat wiſſen Und daß er
der recht wohlgelittene Reffe dem der Onkel bei mehr als
einer Gelegenheit mit Rat und Tat beigeſprungen war bei
dem alten Herrn volles Verſtändnis ſeiner Jdeen finden
würde darüber war Gerhard von Soden keinen Augenblick
im Zweifel

Als der Referendar eine Stunde ſpäter das Heim des
alten Herrn verließ ſpielte ein triumphierendes Lächeln um
ſeine Lippen Seine Augen leuchteten und er pfiff
was du e ſeine ſonſtige Gewohnheit war einen

e W a W v v Es geht los1 e ſein klopfendes Herz es ſoll doch losgehen u ieDank Onkelchen Dank n e
Die Wahrheit war die daß der noch ſehr rüſtige alte

ſeinen kriegsluſtigen Neffen eingeladen hatte an einer
Fapedition teilzunehmen die er ſoeben in größter Heimlich
keit vorbereitete

Was es mit dieſer privaten Expedition einer Handopllbegeiſterter Männer auf ſich hatte wurde eines guten Mor
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Heldenjugencdl
Skizze von Fr Meister

gens zuerſt offenbar als der Kommandant des deutſchen Hel
goland geſchwaders einen Funkſpruch von der Jacht Blitz er
hielt der ihn von den letzten Bewegungen der engliſchen
Flotte in geradezu ausgezeichneter Weiſe unterrichtete Da
hat dieſer eigenſinnige alte Draufgänger alſo tatſechrich Wort
gehalten alle Achtung meinte der hohe Offizier Wenn
das Freiwilligenkorps Soden jetzt in den engliſchen Gewäſſern

können die Herrſchaften drüben noch Freude er
eben

e e
Es geht eine Schlacht
Es geht eine Schlacht mit ſchwerem Gang

Am Weichſelfluß Am Wasgenjoch
Die Stille redet Tagelang

Wir wiſſen s nicht Und wiſſen s doch

Es rinnt ein Ruf Durch Frühlichtgraun
Durch alle Vächte Heimatwärts
ſchwillt ein flüſterndes Geraun
Von eurem Blut in unſer Herz
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in ſchallt ein Schrei Es hallt ein Schuß

Es trifft uns in die eig ne Stirn
zieht ein heimlich ſteter Fluß
Von eurem Hirn in unſer Hirn

n

Es weht der Allerſeelenwind
Wir ſchreiten alle einen Schritt

Und die wir fern vom Felde ſind
Wir kämpfen mit wir ſterben mit

Alfred Kerr
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Und die Engländer erlebten in dieſen aufregenden

Monaten allerdings allerlei Ob es gerade eitel Freude war
ſei vorläufig dahingeſtellt

Als der Nachmittag dieſes wunderſchönen Oktobers ſich
ſeinem Ende neigte flog die unter dem Kommando des alten
Herrn von Soden ſtehende und mit einem guten Dutzend
deutſcher Kriegsfreiwilliger bemannte Ja Blitz mit vollen
Segel an der Oſtküſte Englands hin Zur Eile hatte man

t leieinigen Grund war doch die Jacht in der zten Tagen
mehrmals in Gefahr geweſen von den auf der Hochſee un
abläſſig kreuzenden Kriegsſchiffen angehalten zu werden Die
zum Aeußerſten entſchloſſene Mannſchaft wußte nur zu gutr
was ihr für den Fall der Gefangennahme berorſtand Da
her auch die Anſpannung aller Kräfte daher auch der Er
folg daß die feindlichen Schiffe bisher immer das Nachſehen
gehabt hatten An dieſem Abend jedoch ſollten die Frei
willigen von der Jacht Blitz eine ſchlimme Ueberraſchung
erleben

Gerade ſchickte ſich das kleine Schiff an den Kurs nach
Nordweſt zu ändern um einen Ankerplatz für die Nacht zu
ſuchen als der Mann am Ausguck plötzlich das Herannahen
nehrerer großer Fahrzeuge meldete Mit einem Blick ducch
den Fernſtecher ſah der Kommandant wen er vor ſich hatte
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Engliſcher Torpedobootszecſtörer und ein ganzes RudelTorpedoboote meinte er akoniſch zu dem neben ihm ſtehen

den Neffen der eifrig durch ſein Glas ſpähte Kinder nun
werden wir zu tun bekommen

So willigſt du endlich mal ein Onkel daß wir einem
der Herrſchaften zu Leibe gehen fragte Gerhard von Soden
und die helle Kampfbegierde leuchtete ihm aus den grau
blauen Augen

Sachte ſachte erwiderte der alte Herr wandte ſich um
und rief einen Befehl in den Maſchinenraum hinunter Was
wir gegenüber dieſer Flottille da hinten zunächſt tun werden
heißt ganz kurz Volldampf und alle Segel aufgeſetzt Mit
der Kombination können wir hoffen für den Moment zu
entwiſchen und alsdann wenn wir außer Sehweite ſind
aber dafür laß mich ſchon ſorgen

Enttäuſcht blickte der junge Mann den Sprecher an
Ausgeriſſen ſind wir noch nie am allerwenigſten wenn es

ſich um Torpedoboote handelt
Du vergißt Gerhard daß dieſe Küchlein da denen wir

in den vergangenen Wochen ſchon ſo manchen niedlichen
Streich ſpielen konnten heute von der recht kampfluſtigen
Henne begleitet ſind Haſt du eine Ahnung was ſo ein
Torpedobootszerſtörer auszurichten vermag Das Schiff
opfern ohne Ausſicht dabei auch etwas Nennenswertes zu
erreichen hat keinen praktiſchen Zweck

Der Verſuch der Jacht ihre Gegner durch ein Schein
manöver zu täuſchen und die freie Bahn aufs Meer hinaus
zubekommen ſchien nicht gelingen zu wollen Wenigſtens
mußte der Kapitän nach Verlauf einiger Minuten feſtſtellen
daß mehrere Torpedoboote an Terrain gewannen

Zum Teufel die Kerle ſchneiden uns den Rückzug ab
knirſchte der alte Herr von Soden zwiſchen den Zähnen Wie
um die freundlichen Abſichten der jetzt mit voller Geſchwi r
digkeit fahrenden Gegner anzukündigen zuckte plötzlich ein
roter Feuerſtrahl an Bord des Torpedobootszerſtörers auf

Schießt nur immer ſo miſerabel bemerkte kaltblütig
der Kapitän als die Kugel in großer Entfernung über die
Waſſerfläche fegte Wie um ſeine Worte Lügen zu ſtrafen
riß einige Sekunden darauf ein anderes Geſchoß einen Fetzen
Leinwand aus dem Foöckſegel

Nanu glauben die etwa wir hätten Ueberfluß an
Segeltuch ſchrie der alte Herr mit grimmigem Lachen
Dann wandte er ſich zu den an den Schnellfeuerg ſchützen der
Jacht ſtehenden Mannſchaften und gab Befehl den Torpedo
bootszerſtörer aufs Korn zu nehmen Wenn wir die uns
entgegenwandernde Nebelwand da vor uns erreichen ſollen
ſie mal wieder gehörig das Nachſehen haben meinte der
Kapitän und ſeine Augen blitzten wie die eines Jünglings
Trotzdem der Wind abflaute kam die Jacht mit Hilfe ihrer
ausgezeichneten Maſchinen gut vorwärts Jetzt begannen die
erſten leichten Schwaden über die Waſſerfläche zu ziehen
Die Fahrt wurde verlangſamt am Geſchütz ſtanden die Leute
bereit

Granaten Aufſchlag Links zwei hoch 3009 Feuer
Es gab einen Schlag als ob das kleine Fahrzeug in Grund
und Boden gehen ſollte Einen Augenblick höchſter Span
nung Getroffen bravo bravo ihr vorderer Schornſtein iſt
zum Teufel frohlockte der alte Herr gebt ihaen noch eins
Jungens Ein zweiter Schußz An Bord des Torpvedoboots
zerſtörers liefen die Mannſchaften aufgeregt hin und her
Es ſcheint ihnen das Steuer beſchädigt oder in die Maſchinen
geflogen zu ſein Braviſſimo Jetzt aber holla und rin in
die Watte

Wenige Sekunden darauf war der Blitz im ſchützenden
Nebel verſchwunden das Freiwilligenkorps des Hecrn
von Soden und ſeine wackere Jacht hatten für heute genug
geleiſtet

Der dernier cri von Paris
Ein Idull von Alfred Richard Mauer

Nachdruck verbotenan Der einſame Garten des Luxembourg verſank bereits
We gam in das erſte Grau des Oktobernachmittags Nur
kleine Kinder machten ſich am großen Baſſin mit ihren
hie Schiffen zu ſchaffen die alle die engliſche Fahne ge

hatten aber wegen des fehlenden Windes faſt ganz ſtill
duſth Noch verlaſſener war es um das Karuſſell mit ſeinen

und weißen Elefanten die wir alle lieben und
Rat en um mindeſt aus den unvergeßlichen Verſen von
Gerteg darig Rilke die uns ſo oft auf den Lippen von

Tud Eyſoldt oder Reſi Langer laut wurden
dag et mierung wurde noch grauer bis in ihre Schatten

Gelb einer von der Fontaine de Medicis herAen Hherantrippelnden Dame brach Ja die ge
phäre war plötzlich angefüllt von dem ſtechenden Lichtedigſer Farbe Die Miſtinguette denn niemand anderes

J 7 wir in unſerer anmutigen Erſcheinung zu begrüßen
daß ſubte daß ſie ſich auf ihren Schneider verlaſſen konnte
en v wirke daß ſie auch jetzt gewirkt hätte wenn nur Men

a geweſen wären So mußte ſie ſich damit begnügen
der einige der dicken Tauben zwiſchen den unteren Aeſten
in dar hgeſtrecten Kaſtanienbäume erſchreckt auffuhren und

welke Raſcheln der oberen Zweige flüchteten Jmmer

hin in dieſen ſchlimmen Zeiten des Krieges mußte man auch
ſchon mit dem Erleben dieſer Wirkung zufrieden ſein Sie
verſuchte es wenigſtens und blickte lächelnd auf den nied
lichen Verband den ſie kokett um den Zeigefinger der linken
Hand geſchlungen trug Eine neue Senſation Eine Per
verſität Von dem Abenteuer an ſich ganz abgeſehen das
ſich morgen nachmittag beim Tee romantiſcher ſortſetzen
würde Der dernier Cri von Paris Und ihr Name würde
wieder in allen Zeitungen ſtehen Und alles das nur weil
ſie heute morgen auf den entzückenden Gedanken gekommen
war an der Eſplanade des Jnvalides einen jener dunklen
Gurkhas anzuſprechen die Lord Curzon wann war das
doch geweſen daß ſie einſt mit ihm bei Foyot diniert hatte

recht bald in die Potsdamer Parkanlagen zaubern würde
Zwar jener ſüße Junge aus Katmandu hatte ihr zunächſt
ihre inſtändigen Bitten ihr doch nur einmal für einen kurzen
Augenblick das berüchtigte Gurkha Meſſer zu zeigen kurz
abgeſchlagen und erklärt ſein Brahma verbiete es ihm die
Waffe zu ziehen ohne Blut zu vergießen Aber ſie hätte
natürlich nicht die Miſtinguette ſein müſſen um nicht ſo
gleich ſeinem ſchönen Glauben eine allerliebſte kleine Hinter
tür zu zeigen und zwar in Geſtalt ihres roſigen Zeige
fingers dem es auf drei vier Tropfen Blut gar nicht an

komme Selbſt wenn man im Himalayaſtaat Nepal geboren
iſt kann man der Miſtinguette nicht widerſtehen würde
vielmehr gern morgen nachmittag dieſe angenehme neue
Bekanntſchaft weiter entwickeln und das Gurkhameſſer ſolle
auch nicht vergeſſen werden

Die Dämmerung die inzwiſchen noch grauer geworden
war mußte es ſich plötzlich gefallen laſſen daß außer dem
grell hereingebrochenen gelben Licht ein ganz giftiges grünes
hinter der Statue der Montpenſier hervorſprang Die
Miſtinguette nahm ſofort die Witterung auf Wenn ſie
nicht alles täuſchte war das die Polaire die ihr da ent
gegenkam Rein wahrhaftig dieſen entenhaft watſchelnden
Gang konnte einzig und allein die Polaire haben

Die beiden Feindinnen begoſſen ſich gegenſeitig mit den
lieblichſt duftenden Kübeln aller Höflichkeiten und bemerkten
zu gleicher Zeit erſchrocken erbleichend ſoweit das bei den
Schichten ihres köſtlichen Puders überhaupt möglich war
den verbundenen Zeigefinger beiderſeits

Ja die Manicure iſt manchmal etwas wenig vorſichtigSie ſollten ſich nur vor einer Blutvergiftung in acht
nehmen bemerkte die Polaire ſpitz

Ach Sie ſollen ja bis weilen Jhrem eigenartigen
Fetiſchismus nicht widerſtehen können ſich mit eigenen
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Händen in der Küche zu betätigen entgegnete die Miſtin
en itzer Und nach einer kleinen Minute warenſeaſt Freedngen geworden als ſie wußten daß ſie beide

gemeinſam dieſelbe Liſt erfunden hatten um einmal ſo ein
richtiges n es Gurthameſſer vor das wißbegierige

mmen
F ſehe es morgen bei mir zum Tee wieder jubelte

die Miſtinguettein h bereits heute abend in den Cavaux des Jn
nocents Sie kennen meine Schwäche für dieſes holdeſte
Zentrum anſtändigen Apachen jubelte die Polaire
noch beglücktero mußte es ſich die Dämmerung die inzwiſchen noch
um einige Schattierungen grauer geworden war gefallen
laſſen daß außer den beiden grell hereingebrochenen Lichtern
Gelb und Grün noch ein drittes tiefviolettes hinter der Büſte
der George Sand auftauchte das niemand anders als die
Mona Delza ſein konnte die Hirtin mit den goldenen Füßen
wie ſie der göttliche Gabriele Annunzio einmal in einer
erhabenen Stunde nannte Und daß auch ſie ausgerechnet
einen Verband um den Zeigefinger der linken Hand trug
beſagte alles Am nächſten Tage würden ſich eben drei ebenſo
ſchöne als reklamebedürftige Frauen in den Zeitungen
ſtreiten um die Priorität des Dernier cri de Paris

So etwas liegt eben immer in der Luft Und es iſt
nicht eigentlich ſelbſtverſtändlich daß ausgerechnet wir drei
die wir die Jugend und die Schönheit das ganze große Leben
unſerer lieben Fraue Lutetia verkörpern in derſelben
Stunde auf dieſelbe Jdee kamen So etwas liegt eben in
der Luft verſuchte Mona Delza auszugleichen

Und daß in der Tat etwas in der Luft lag bewies im
ſelben Augenblick ein in allernächſter Nähe durch die Bäume
herabpraſſelndes pfeifendes und dann unter ungeheurem
Donner zerplatzendes Etwas das die drei pfeilſchnell aus
einander fliegenden Damen quer über die wohlgepflegten
Wieſen quer durch die dunklen Büſche riß

Was iſt das ſchrie die Miſtinguette auf und raffte
ihr zerſchliſſenes Kleid zuſammen

Eine Taube Eine deutſche Taube brüllte die Polaire
mit einem ſo echten Pathos wie es ihr noch niemals auf
einer Bühne gelungen war wie es eigentlich ihre völlige
Talentloſigkeit etwas hätte in Abrede ſtellen können Welch
teutoniſche Taktloſigkeit meinen Nerven gegenüber Wo iſt
ein Sergent de Ville

Wenn das nur nicht Eugen Delacroix oder Paul Ver
laine gerade auf das Marmorhaupt gefallen iſt ſchluchgte
Mona Delza auf und lief einigen Jnfanteriſten entgegen
die ſich vom Palais de Luxembourg her in Bewegung ſetzten
und Was war das echoten

Le dernier cri de Paris fand die Miſtinguette zuerſt
ihren Humor wieder

Sie ſind verwundet Madame fragte ein Offizier
höflich und wies erſchrocken auf den verwundeten Zeige
finger Und Sie auch Madame Polaire wenn
ich nicht irre ich hatte das Vergnügen Sie im letzten
Frühjahr im Olympia zu ſehen Dieſe verdammten Deut
ſchen Barbaren ſelbſt gegen die ſchönſten aller Frauen
Was bringen ſie da Buriot Eine Botſchaft die mit der
Bombe aus den Wolken kam Geſtatten Sie daß ich leſe
meine Damen Unerhörte Frechheit Hören Sie

Ob Euch wohl endlich bange wird
Grüße Auf Wiederſehen Hellmuth Hirth

Man merkt daß der Mann der dieſe ſogenannten Verſe
ſchrieb niemals Racine und Corneille geleſen

O bitte verweiſen Sie ihn nur nicht noch auf das
Théatre Français Jch zittere für die Damen Mars und
Rachel hob Mona Delza ihre ſchlanken Arme Darf ich
die Herrſchaften in mein Auto einladen das mich vor der
Ecole des Mines erwartet Jch glaube wir beſchließen
dieſen ereignisreichen Nachmittag mit dem Beſuch bei unſeren
Zeitungsredaktionen ſoweit ſie nicht leider aus unbegreif
lichen Gründen nach Bordeaux verlegt ſind Kommen Sie
Herr Leutnant Uebrigens ſehen Sie meinem Léon ent
zückend ähnlich

Die Unbeteiligten
Denen die dieſem Kriege fern ſtehen mit ihrem Herzen

und ihren Gedanken widmet Marie Diers im Türmer
Herausgeber J E Frhr v Grotthuß Verlag von Greiner

Pfeiffer Stuttgart eine beſondere Betrachtung
Soll man ſie beneiden oder ſoll man ſie bemitleiden
Beneiden weil ſie keinen an dem ihr Herz hängt

im Felde haben weil ihre Tage ohne dieſe zerreißende Un
ruhe dieſen ſchweren Druck ſind weil kein unerwarteter
Klingelton ſie ſchreckt daß die Glieder noch eine Stunde lang
zittern weil ihr Erwachen frei und ſorglos ihr Einſchlafen
ohne die würgende Qual iſt wo liegt er jetzt im naſſen
Graben unter kaltem Sternenhimmel vielleicht gibt es für
ihn überhaupt keine Nacht unter dem Feurrregen der Gra
naten Oder liegt er ringend in Blut in unmenſchlichen
W oder ſchon ſtill für immer bleich und kalt das
frohe kübne Haupt

Beneiden weil ſie laut lachen und ſchwatzen können
von des Lebens Kleinkram erfüllt ſind wie vordem vor den
letzten Julitagen dieſes Jahres weil ſie mit Behagen eſſen
und trinken Leckereien genießen können an Theaterſpäßen
ihre Luſt haben weil das Jntereſſe für Toiletten und die
Wirkung der eigenen Perſönlichkeit ſie noch ſo ſtark abſor
biert daß die großen Ereigniſſe dahinten die eine Welt in
Atem halten ihnen nur ein angenehm ſenſationeller Hinter
grund für ihre ſpieleriſchen Jntereſſen ſind

Oder ſoll man ſie bemitleiden weil dieſe beiſpiellos
große Zeit an ihnen vorübergeht ohne ſie mitzunehmen in
ihrem mächtigen Zug Bemitleiden weil ihnen das Größte
das einzig Große perſagt blieb Weil ſie in Deutſchland

ne Schickſalsſtunde nicht mitzittern mitleiden
urften weil ſie vielleicht nur auf einem Umweg über den

Denkapparat das Unermeßliche begreifen das Millionen
unſeres Volkes vom erſten Haus unſeres Landes bis zur
letzten Hütte unmittelbar im elementarſten Jnſtinkt dies
Herzens in Blut und Leben fühlen

Bemitleiden weil einſt wenn dieſe Stürme ſchweigen
wenn keine Kugeln und Granaten mehr fliegen

kein geliebtes Haupt mehr im entſetzlichen Nahkampf bedroht
iſt wenn die Angſt die bohrende Ungewißheit die Zeit der
Not vorüber iſt und nur noch die ſchwarzen Gewänder reden
manch Antlitz ſtill und ernſt wurde das vordem lachte und
lange lange Gedankenzüge hinüberwallen zu den ſtillen

é in Feindesland weil dann ſie die Unbeteiligten
außerhalb Bur außerhalb in der Trauer außerhalb in dem
heiligen Stolz dem Vaterland mit dem eigenen Glück mit
Gut und Blut gedient zu haben außerhalb in dem was jonſt
an Erdenfreuden vorhanden war alles überſteigenden Jubel
einen Zurückkehrenden im Siegeszuge zu begrüßen Bemit

leiden weil in dem Rückblick in der Ertnnerung für das
anze nachfolgende Leben bis zur letzten Stunde dieſe reZeit für ſie eine leere kahle von Nichtigkeiten überrankte

Stelle bleibt
Brüder und Schweſtern in deutſchen Landen die ihr

beteiligt ſeid deren Tage und Nächte heute unter der ge
waltigen Not der großen Zeit ſtehen beantwortet dieſe Frage
ſelbſt beneiden 2 oder bemitleiden

t

Der französische Gefangene
als deuischer Dichter

Auf dem Hohenaſperg bei Stuttgart weilt zurzeit ein fran
zöſiſcher Univerſitätsprofeſſor als Kriegsgefangener Der Gelehrre
der an ſeiner Heimat Univerſität Dozent für deutſche Sprache und
Literatur iſt hat kürzlich ein Gedicht in deutſcher Sprache
verfaßt das jetzt von württembergiſchen Blättern veröffentlicht
wird Die ſchönen Verſe lauten

Fremdes Volk und fremde Gaue
Fremde Sprache iſt s ein Traum
Jch bin wach doch was ich ſchaue
Was ich höre faß ich kaum
War s nicht geſtern als der wilden
Feinde graue Uebermacht
Auf des Vaterlands Gefilden
Uns bedrängt in heiber Schlacht
Noch tönt mir der Sambre Meuſe
Heller Klang im Ohre nach
Noch hör ich das Kampfgetöſe
Der Kanonen Donnerſprach
Und aus Feindes Feſte blick ich
Jetzt hinaus in Feindesland
Tauſend heiße Grüße ſchick ich
Dahin wo zum Waldesrand
Sacht die Abendſonn geglitten
Dort weit draußen ſuch ich L
Sie für die ich hab geſtritten
Meine teure Normandie

Gleiche Sonn vom gleichen Himmel
Leuchtet freundlich hier und dort
Sieht dort auf das Kriegsgetümmel
Auf Zerſtörung Brand und Mord
Sieht hier auf ein Land im Frieden
Das vom Kriege unberührt
Ach ich wollt ihm wär beſchieden
Was mein Heimatland geſpürt
Beutegierige Barbaren
Rohes Volk von Trug und Haß
Frankreichs Untergang ſeit Jahren
Planend ohne Unterlaß
Hier nun wohnt es dieſe Städte
Dieſe Dörfer dieſes Feld
Nein mit rohen Händen hätte
Es ſie nicht bebaut beſtellt
Stille Fleiß und Gottvertrauen
Heimatliebe atmet ſie
Dieſe Landſchaft anzuſchauen
Schön wie meine Normandie

Als wir die gefang nen Feinde
Drunten zogen durch die Stadt
Still und ernſt ſtand die Gemeinde
Manches Ause Tränen hatt
Für un s Rohe Sieger hätten
Wut und Hohn und bittern Spott
Doch ſie achten auch in Ketten
Uns als Brüder noch vor Gott
Wer iſt s der den Brand entfachte
Der dies ſtolze Volk umloht
Wer iſt s der uns glauben machte
Daß es frevelnd uns bedroht
Frankreich Deine Söhne ſterben
Deine Marken ſind zerſtört
Nicht durch Feindes Schuld Ver

derben
Schuf der Freund der t betört
Falſcher Freund er raubt für immer
Was dir Ruhm und Glanz verlieh
Und es ſtürzt mit dir in Trümmer
Meine arme Normandie

Kriegs AllIerlei
Der Walfiſch als Zeppelin

Große Aufregung herrſchte neulich dem Daily Tele
graph zufolge in der engliſchen Hafenſtadt Harwich Es
ging das Gerücht auf der Nordſee ſei ein Zeppelin geſichtet
worden Etwas beruhigend wirkte nur die weitere Be
hauptung zwei engliſche Jerſtörer ſeien in der Nähe des ge
fücchteten Luftbombenwerfers Die Geſchichte war von der
Mannſchaft des Dampfers Colcheſter verbreitet worden der
von Rotterdam nach Harwich gefahren war Einer der
Matroſen erzählt von einer dichten Menſchenmenge umgeben
ſie hätten etwa 25 Meilen von Harwich ein gelblich gefärbtes
Etwas über dem Waſſer geſehen daneben zwei Torpedoboots
zerſtörer Man habe aber bei dem nebligen Wetter nichtalles genau erkennen können Eines der Kriegsſchiffe hätte

einen Schuß auf das gelbliche Ziel abgegeben das andere
ſei mit Volkdampf davongefahren Erzähler wie Zuhörer
waren natürlich felſenfeſt überzeugt daß es ſich um einen
Zeppelin handele Unheimnliches Gruſeln erfaßte die ganze
Bevölkerung und man war in Harwich beinghe etwas ent
täuſcht als man die nüchterne Wahrheit erfuhr Der an
gebliche Zeppelin war nämlich nichts weiter geweſen als ein

toter Walfiſch und der Zerſtörer hatte nur auf ihn
gefeuert um den Rieſenkadaver zum Sinken zu bringen

Der Pole Nietzſche
Nachdem Beethoven und Kant zu Schotten erklärt wor

den ſind kommt ein Dritter an die Reihe Friedrich Nietzſche
Wie ein Leitartikel in den Times beiläufig erklärt war
Rietzſche der Abkunft nach Pole und ſtand deshalb dem ruſſi
ſchen Geiſt näher als dem deutſchen

Der Unterſeehund
Der marine militäriſche Mitarbeiter der Times er

zählt folgende Geſchichte
Ein engliſcher Kreuzer berichtete daß ein Unterſeeboot

von ihm in den Grund geſchoſſen wurde was auch für voll
kommen zuverläſſig betrachtet wurde bis ein getöteter
Seehund an die Küſte getrieben wurde Man machte
dann die Entdeckung daß man von dem Kreuzer aus die
Naſe des Sechundes für das Perifſkop desUnterſeebootes gehalten hatte und e auch beſchoß
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Die B Z a der wir die retzende Geſchichtenehmen bemerkt dazu Wenn dann die Völker der Welt h
Englands unumſchränkter Herrſchaft über die Meere r
zweifeln beginnen ſo ſollen wenigſtens die Seehunde dara
glauben

Was der deutſche Soldat in den Taſchen hat
Jn dem Feldpoſtbriefe eines im Oſten fechtenden dey

ſchen Soldaten den der Confectionar veröffentlicht wi
nicht ohne Humor geſchildert wie es in den Taſchen ein
deutſchen Soldaten ausſieht Willſt du mal wiſſen ſo fragt
der Brieſſchreiber wie meine Taſchen ausſehen Linte
Hoſentaſche ein Hoſenträgererſatzteil ein Taſchentuch innen
weiß außen Schmutzfarbe feldgrau etwas Werg zum Ge
wehrreinigen die Zelluloidſchachtel mit Klofettpapier Seife
Seiflappen und ſchließlich das Handtuch Rechte Hoſentaſche
Portemonnaie ſilbernes Meſſer großes buntes Taſchentu
Pulswärmer Uebertaſche Uhr und Verpumpfeife Weſten
taſche links unten Kompaß Spiegel Kalender Pyramidon
Rechte Weſtentaſche Notizbuch Pergamentpapier Litewka
Jnnentaſche vollgepfropfte Briftaſche alle Briefe trage
ich natürlich nicht bei mir die ſind im Torniſter Litewtag
linke äußere Taſche Keks Schokolade uſw Rechte ein Stüg
Brot Kannſt dir eine Vorſtellung machen von meiner Vol
gepfropftheit

önig Eduard unter Falſchſvielern Jn einem LondoneSpiele alen vor vielen Jahren Haſardſpieler ausgehohbe
die zum Teil auch das Talent beſjaßen bei dem Spiele das Glüg
zu korrigieren Die Polizei ſtellte ſie vor Gericht Gans London
intereſſierte ſich für den Prozeß denn die Namen der Angeklagteny
waren vorgeh ner als ihre Beſchäftigung Beſonderes Intereſſe
erregte ein Herr auf der Zeugenbank Nach einer langen Ver
handlung erhob ſich der Richter und verkündete das Urteil Sämt
liche Angeklagten wurden ſchuldig geſprochen Als der Richter
die Verkündigung des UArteils beendet hatte rief er den Haupt
zeugen vor die Schranken des Gerichts und hielt an ihn wie die
Welt auf Reiſen erinnert folgende Anſprache Als Richter habe
ich vermöge Jhrer ſtaatsrechtlichen Stellung kein Recht an Sie
Aber als Engländer gebe ich meinem tiefen Schmerze darübe
Ausdruck daß Sie der Se einſt berufen ſein werden unſere Ge
ſchicke zu lenken in ſolcher Geſellſchaft vor mir erſcheinen mußten
Ter Hauptzeuge an den er obige Worte richtete war der Prince
of Wales ver ſpätere König Eduard VII der Anſtifter der
Politik der Einkreiſung Deutſchlands die zu dem jetzigen Welt
kriege führte

Es war einmal Ein paar Märchen aus der aller
neueſten Zeit erzählt eine Newyorker Zeitung Es war
einmal eine Feſtung und die hieß Antwerpen Es
war einmal eine Londoner Zeitung und die ſchrieb die
Wahrheit Jn einem ſchönen großen Lande lebte
einmal ein Kaiſer deſſen Wunſch es war die Bevölkerunz
glückkich zu ſehen weshalb er ihr mit allen Mitteln den
Frieden erhielt Zu dieſem Kaiſer kamen im Jahre 1915 der
Zar von Rußland der König von Belgien der König von
England und der Präſident von Frankreich zu Beſuch And
er begrüßte ſie aufs herzlichſte umarmte und küßte ſte
Es waren einmal drei britiſche Kreuzer und ein deutſches

Unterſeeboot es waren einmal drei britiſche Kreuzer
Es war einmal eine Tante aus Eſſen von der niemand

v

Geſchichten von ihr erzählte ſagten ein paar Leute Wire nicht an ſie Als jedoch die Tante ihnen einen
Beſuch machte da haben ſie an ſie glauben müſſen
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Preis Rätsel

Vo e BRöſſalſprung

n der

got mel ſtellt nichts
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les meer

de welt

nicht er

Kriegsrätſel
a de sit now da den po gier len pump em daer til reichs vel
ost ad me gra en ne da ri ro

Aus obdenfiehenden Silben ſind 9 Wörter zu bilden deren
Anfangsvuchſtaben eine umgetaufte und deren Endbuchſtaben
eine umgewertote Stadt ergeben Die Wörter bedeuten 1 Ein
den Hindenburg nicht auf altendes Körperübel 2 Unſer an
flinkſter Kreuzer 3 Eine einſt von den Ruſſen beſegte Stadt
4 Das regierende ruſſiſche Herrſchergeſchlecht 5 Eine von den
Deutſchen beſetzte belgiſcho Stadt 6 Kriegsgrund der Engländer
7 Ein deutſcher Milliardenerſolg 8 Ein deutſches S Hel dew
ſchiff 9 Meeresſtrage in der jetzt unſer neuer Bundesgenoſſe los

eſchlageu hatgeſchlageu h ouo J
Auflöſung des Bilderrätſels aus Nr s
Der Schenn ſoll nie die Wirklichkeit erreichen

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein u
Aus Halle E Schröter Martha Buſſe Guſt nKte Sreitter Herbert Lehnert rner Dönitz 8 Rochſe z

Stüwe M Rothländer Martha Weihrauch P ges rau
Woepke Helmut Friedrich Werner Sirgen Charlotte
und Kürt Link ertrud Kretzmann Erich GraßmeyerinkeAlfred Bilkenroth Emmy Semmler O und S Schaye L
Charlotte Hummel Günter Schab Margarete Rebe
Leppin Gerhard Mackenroth Elſe Ernert E Maſt

Ausw ä tig e Charlotte Platen Eilenburg Walter Hübnt
Dresden Elſe TöpferHildhurghauſen VoigtHterſeburg R echt
Hrrpnrt Albert RauſchTeuchern Otto Martiny Dölau Pau
Goeſchke Groß Friedrichstabor Oskar Stegmann Salzungen Gertrud und Charlotte Söchtig Salzungen

Pre ſe erh elten E Schrer hier und zwar
Gedichte von Friedrich Hebbel

und Charlotte Platen Eirenburg und zwar
Elifabeth

von Marie Nathuſins
Rätſellöſungen müſſen wenn ſie Gültigkeit haben ſollen bi

gegeben ſein die Aufſchrift Rätſellöſungen tragen und mit ge
vower Ndreſſe verſehben ſein

e tens Donnerstag mittag in unſerer Hauptgeſchäftsſtelle

etwas wußte und als man eines Tages allerlei wunderbare
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